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296 Dienstag , den 18. Dezember 1917.

M dk« KrWlhWWk« keine kksonkeren Nalhrilhten.
Die Ortsannenbehörde hat beschlossen, auch Heuerwieder die

NkMhrsWilsch-EuWllWklirlell
suszugeben.

Wer eine Karte im Preis von mindestens1
bei der Armenpflege(Stadlpfleger Lenz) entnimmt,
qon dem wird angenommen, daß er auf diese Weise
seine Wünsche zum neuen Jahr darbringt und ebenso
seinerseits aus Besuche und Kartenzusendungenverzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem
Anfügen, daß die Liste der Teilnehmer noch zeitig
vor dem Irchresabschiußim Gesellschafter bekannt ge¬
geben und daß der Ertrag der Karten unter die ver¬
schämten Hausarmen verteilt wird.

Nagold, den 12. Dez. 1917.
Die Vorstände der OrtSarmeubehörde:

Dekan Pfleiderer. Stadtschultheiß Maier.

Beginn von Friedensverhandlungen
mit Rußland.

Um 28. November haben Trotzky und Lenin ihren
Friedensantrag„an die Völker der kriegführenden Länder"
irr die Welt gefunkt. Die Regierungen der Mittelmächte
hainn unter Zustimmung ihrer Völker sich alsbald bereit
erklärt, Friedensverhandlungen»orzubereiten. Rußlands
BerbSAdete versagen sich, und der Ruf an ihre Völker hat
anch keinen Erfolg gehabt. So sind die Mittelmächte an
de» Verhandlungstisch mit Rnßland  a l l ei n.getreten,
dem sich Rumänien, seiner Notlage, nicht seinem freie»
Willen folgend, noch anschlsß. Schon dis zum S D»z.
war es gelungen, eine zrhalSgige Waffenruhe  aus-
zumachen, die »am 7.—17. Dez. nachm, gelten sollte. Und
diesez h«tägige Frist wieder hat uun genügt, »m die Ber-
Handlungen über einen förmlichen Waffenstillstand
z« einem gedeihliche« Abschluß zu bringen. Er gilt zunächst
ans4 Wochen, als» bi« 14. Fa». Wenn er nicht gekün¬
det wirb, bauert er »hne weiteres über diesen Zeitraum

hinaus, bis — bis er dem Friedenszustand Platz schasst.
Denn aus dem Inhalt des Vertrag« wird auedrückiich
mitgeteilt, daß — entsprechend dem»ölkerrechllichen Begriff
und Zweck des Waffenstillstandes— nn» die Verhand¬
lungen über den Frieden beginnen  sollen.

Das deutsche Valk hat bie Anbahnung ber Berhanb-
lungen mit Genugtuung oerfolgt. Man wirb übrral in
Deutschland wie bei den Verbündete» den Führern der
Verhandlungen in Vrest-Litowsk danken, die in einer nach

Kriegejahre« so knrzsn Zeit zu einem Waffenstilstand
gekommen ßnd. Ein froher Hoffnungsstrahl füllt auf die
nahen Weihnachtsfeierlage. Mögen di« bisher ige« Ver¬
handlungen»o» guter Vorbedeutung für die entscheidenden
künftigen sein. Bei aller Freude aber hüten mir uns vor
Vertrauensseligkeit. Noch sink ans alle Fälle die diploma-
tischrn Schmierigkeiten erst oor»ns. Es kommt uns durch¬
aus nicht bloß darauf an, daß,  sondern« ie der Friede
geschlossen wird. Lebensfrogrn für unsere Zuknnst, » ie die
polnische und die der Ostseeprooinzen, ganz abgesehen von
wirtschaftlichenn. a. Frage» « erden jetzt in ein entscheiden¬des Stadium kommen. Daneben werde» die alten Ver-
blindsten Rußlands alle Kunst ausbieten, einerseits die
Stellung der Regierung Lenin zu untergraben, andererseits
die Verhandlungen zu dnrchkreuzen. Zum Frohlocke» also
ist «och kein Anlaß. Und selbst wenn einmol im vsten
alles znm Gute» geordnet wäre, stehen»och so gemoltige
Ausgabe» vor uns, bi» nufere andere» Feinde auch stch zu
einem Friede» bewege» lasten, der unsere Zukunft sichert,
daß wir mit unseren Verbündeten auch weiterhin da« letzte,
was an Kraft vorhanden ist. ausbiete» müssen für die Be¬
endigung dieses gewaltigsten Kampfes der Mittelmächte um
ihr Dasein und ihre Zukunft!*

Sn ihrer Würdigung des Abschluffes des Waffenstill¬
stands mit Rußland sind die Blätter in weitgehen¬
de« Maße einig.

Der „Berliner Lokalanzeiger" meint: Wir stehen oor
einer gewaltigen Aufgabe, auch « enn einstweilen nur der
Frieden mit Rußland in Frage kommt. Die verhältnis¬
mäßig leichte Verständigung über den Waffenstillstand darf
als eine gute Vorbedeutung für die Lösung des ungleich
schwierigeren Problems angesehen werden, das nunmehr
in Angriff genommen werden soll. Täuschen wir uns nicht

darüber, daß es unseren Feinden ernst ist mit ihrer Entschlos¬
senheit den Kamps fortzusetzen. Nichts märe verhängnisvol¬
ler, als wenn wir unserer Entschlossenheit Nachlassen wür¬
den, unsere Ausgabe bis zur letzten Entscheidung zu bewältigen.

In der „Berliner Rorgenpost" heißt es: Es ist un¬
sere feste Ueberzeugung, daß der Waffenstillstand nicht ge¬
kündigt wird, sondern zum endgültigen Frieden mit Ruß¬
land führen wirb. Man kann aus der Ta sache, daß es
gelungen ist. bis zum Abschluß des Waffenstillstandes zu
kommm, folgern, daß bei beiden Teilen nicht bloß der
gute Wille vorhanden ist, sondern daß darüber hinaus über
die Hauptbedingungen des Friedrnsoertrags bereit« Einig¬
keit tu Sicht kommt. Aber sreiltch, unsere Feinde iw We¬
sten» erden zu verhindern suchen, daß der Frieden mit
Rußland zur Tat wird, das den Frieden btancht. » enn
es nicht rettungsloslos in bem Chaos versinken» ill, dos
es längst schon zn verschlingen drohte.

Lloyd George
der Todfeind des Friedens.

* Loyd George, dessen Kabinett nach den sich« ehren-
de« Meldungen immer stärkere Erschütterungen anshaiten
muß, « ill die Feind« seiner Politik mit seiner wortge¬
wandten Zunge erlegen. Die Angst ist es, die ihn so
überlaut schimpfen läßt, n« die eig ne Furcht zu Sber-
schreien. Darum woü-n seine Worte auch nicht sehr tra¬
gisch genommen« erde. Gerade dadurch, daß er den Frie¬
den, nachdem stch doch auch das englische Volk sehnt, mit
so übertrieben« Schärfe als einen Poffenschuß znriiLweist,
wenn er letzt geschloffen würde, daß er von seinen über¬
triebene» Forderungen kein Iota zurücknimmt, obgleich
Lonsdowne erklärt, baß manche Ziele gar nicht mehr zu
verwirklichen sink, dadurch, daß er de« Frieden in so un¬
endliche Ferne schiebt, muß er sich ein eigenes Grab schau¬
feln. Was Lloyd Georg« « ill, wissen wir ja längst. Gr
will «ns in bie Kai« zwingen, «nd in Sack »nb Asch,
Buße tu« lassen und schwere Entschädigung für alle Schaub-
laten und Bertragsbrüche, die uns angedichtet» erden, ans-
erlegen. *

In seiner jüngsten Rede in London führte Lloyd Ge¬
orge. nach einer spitzfindigen Uwdeutung des Lansdowue-
Vrieses folgendes ons:

Starke L̂ er ^ en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

4SI (Nachdruck verboten.)
Eine Woche lang wurde das Thema nicht mehr be¬

rührt , aber am neunten Tage darauf überraschte er seine
Frau mit der Nachricht: „Ich habe das alles reiflich
überdacht, und ich finde nun auch, daß du wirklich recht
hast." -

Sie war ein wenig erstaunt, aber fie freute sich dochdarüber.
. „Wir werden eine hellere Tapete wählen, und den
(Plafond werde ich malen lassen."
' Fröhlich stimmte sie zu, und reichte ihm dankbar die
ihand hin ; er aber umfaßte und küßte sie, denn er -war
glücklich, ihr endlich mal einen Wunsch erfüllen zukönnen.

Noch an demselben Tage teilte er seinen Plan derMutter mit.
Die alte Frau glaubte ihren Ohren nicht trauen zu

tollen. Der Gedanke, daß ein Raum , in dem sich die
Vorfahren ein paar Generationen hindurch wohl gefühlt
hatten, jetzt so ohne weiteres einer Laune geopfert werden
sollte, der Gedanke, in all seiner Pietätlosigkeit, erschreckte
Ne ganz außerordentlich. Natürlich konnte nur die junge
srau auf diesen Gedanken gekommen sein, und um dieser
Laune willen konnte sie ihr wirklich zürnen. Aber sie er¬
nannte auch über ihren Sohn , daß er so ohne alle Ehr-
anchc vor der Tradition seiner Vorfahren , nur um einer
vranenlaune willen, mit dem Althergebrachten brechen
rennte. Indes nahm sie stch zusammen und verriet nichts
von ihrer Stimmung , um nicht den Frieden des Hauses
von neuem ins Wanken zu bringen.

Als sie zu seinem Vorschlag nicht gleich etwas ent-
>KMiete, fragte er besorgt: „Es ist dir wohl nicht recht
Mutting , wie? Bitte , halte nicht zurück mit deiner
Meinung."
-r. Da erwiderte sie ganz ruhig : „Mein lieber Junge,M bin eine alte Frau; mein ganzes Leben wurzelt in der

Vergangenheit , und jetzt stehe ich schon mit einem Fuß
im Grabe ; also, mein Geschmack kann für euch nicht
mehr maßgebend sein; wenn du glaubst, daß ihr
euch in einem neuen Speisezimmer wohler fühlen werdet,
so führe nur getrost deinen Plan aus , denn nicht ich
sondern ihr sollt ja doch da drinnen leben."

Bertold wollte noch etwas erwidern , sie aber zerstreute
lächelnd seine Sorgen . Und so wurde der Plan denn bald
ernsthaft in Erwägung gezogen.

Aber Lotte merkte, daß die alte Mutter ihr im ge¬
heimen nicht mehr so wohlwollte , wie sie es früher getan
hatte ; es fiel zwar nie ein hartes Wort , auch kam es
zwischen beiden nie zu einem Mißverständnis , aber dennoch
richtete sich zwischen ihnen eine unsichtbare Schranke auf,
die kein intimes Seelenleben mehr aufkommen ließ.

Und Frau Sabine beschäftigte sich jetzt im geheimen
mehr denn je mit dem Gedanken, ihre letzten Lebenstage
in Ruhe und Zurückgezogenheit zu verbringen, und sobald
als nur ausführbar den Wohnsitz zu wechseln.

So schlichen die Tage langsam hin, und jeder ging
still seiner Beschäftigung nach.

Eines Morgens , als man beim Frühstück saß, legte
Bertold seiner Frau die eben angekommene Berliner
Zeitung hin und sagte: „Hier ist ein Artikel, der dich wohl
interessieren wird ."

Gespannt griff Lotte danach und begann zu lesen.
Schon die ersten Zeilen lieben sie lebhaft erröten. Doch
nahm sie sich zusammen, verbarg ihre Aufregung, und las
den Bericht zu Ende.

Es war ein langer Artikel über den Maler Gert
Roffow. Er hatte im Kunstsalon von Schulte eine große
Kollektivausstellung veranstaltet, und war nun über Nacht
ein berühmter Mann geworden. In allen Tonarten wurde
hier sein Lob gepriesen. — In fast atemloser Hast durch¬
flog sie die Zeilen.

„Nun, ist das nicht interessant?" fragte Bertold . „Er
scheint inzwischen Karriere gemacht zu haben."

Lottes Gesicht war noch immer von einem rosigen
Hauch überzogen, mit ganz leicht bebender Stimme er¬
widerte sie: „Das war doch eigentlich oorauszusehen, ich

habe seine Studien schon damals für sehr talentvoll ge¬halten ."
In ihrem Ton lag etwas eigenartig Neues , so daß

Frau Sabine , die bisher unbeteiligt dagesefsen hatte, jetztaufmerksam wurde.
Und Bertold gab ihr eine Aufklärung : „Du mußt

nämlich wissen, daß wir diesen Künstler kennen, wir trafen
ihn im vorigen Jahr in Arco."

„So , so." Weiter sagte die alte Frau nichts. Aber
unwillkürlich sah sie die Schwiegertochter etwas genauer,
fast prüfender an als sonst, und da gewahrte sie, daß
Lottes Blick befangen war und daß wiederum ein feines
Rot über ihr Gesicht hinhuschte. Und das gab ihr zu denken. ,

Später dann , als alle wieder bei der Arbeit waren,
fiel es der Mutter auf, daß Lotte heute nicht so emsig
wie sonst ihre wirtschaftlichen Obliegenheiten versah;
das wunderte sie; zwar sagte sie nichts darüber , doch war
sie begierig, den Grund dafür zu erfahren . Rein zufällig
ging sie ins Speisezimmer . Und da fand sie denn die;
junge Frau wieder mit dem Zeitungsblatt in der Hand , iAuch jetzt sagte sie nichts. Aber Lotte bekam einen roten
Kopf. Und seit jenem Augenblick war der Verkehr zwischen
beiden Frauen noch befangener als sonst.

Von alledem merkte Bertold nicht das geringste, er
hatte jetzt den Kopf mit allen möglichen Dingen voll,
denn er plante eine gründliche Neugestaltung, nicht nur
des Speisezimmers , sondern auch verschiedener anderer
Räume , und um die freudige Überraschung seiner Frau
vollzumachen, traf er alle Vorbereitungen ganz insgeheim.

Wenige Tage später, als das junge Paar einen
Spaziergang machte, nahm Frau Sabine die Nachmittags¬
post in Empfang . Unter den verschiedenen Briefen und
Karten befand sich auch eine Streifbandsendung mit
Zeitungen , die an Frau Gutsbesitzer Reich adressiert war.
Ohne Bedenken schob die alte Frau den losen Umschlag
zurück und faltete die Zeitungen auseinander . Es waren
nur einzelne Blätter von sechs verschiedenen Berliner
Tageszeitungen , und in jedem der Blätter war ein Artikel
blau angestrichen, — Artikel über die Ausstellung von
Gert Roffow. (Fortsetzung folgt.)



E» gibt Leuts, di« da glauben, sie könnten de« Krieg
jetzt durch eine Artuvnsog. Friedensvertrag beendige» dnrch
Errichtung einer Liga der Nationen mit Schiedsgericht, ven
geschriebenen feierlichen Verträgen zwischen allen Natienen
dergestalt. daß diese nicht »nr selbst beedachten sonder»
«uch dnrchsetzen gegen jede Nation, di« es wagt, sie zu
brechen. Vas ist sie richtige Politik nach de« Siege.
Ader ohne Sieg wäre es eine Paste. Wer « ürde denn
«inen neuen Vertrag durchsetzen? Deimutlich di«Rationen,
denen es nicht geglückt ist, den letzten durchzusetzen. Den
Krieg, der begonnen wurde, um den Vertrag durchzusetzen,
ohne Entschädigung für de» Bertraa-rdruch zu dcendigen,
souder» nur durch Abschluß eines nachdrücklicheren Vertrags,
da» wäre in der Tat eine Paste. Ich dann die Haltung
der Leute verstehen. Sie vo» Anfang an sagten: . Laßt die
Denischrn Belgien überrennen, Ostsrank:eich in den Schmutz
treten, laßt jedes möglich! Drrdrechen verüben, selaug« es
nur nicht geg-n uns« Land verübt wird.- Aber ich kann
jeneu Mann nicht»erstehen, der damals mit gerechter Em-
P-rung au-rief: „Is de» Himmel« Namen, laßt uns die-
ser Gchmach ein Ende machen und die Verbrecher bestrafen,
und der jetzt. bevor dies« Aufgabe erst bis zur Hälfte ge¬
diehen ist. plötzlich sagt; Ich habe genug; jetzt ist es Zeit,
daß ein Ende gemacht» ird. Laßt uns dem Uebeltäter die
Hände reichen, laßt uns mit ihm Handel treiben. E« soll
nicht von ih« verlangt»erde», den angerichtetsn Schaben
»teder gut zu machen; er wird lediglich«irgeiaden, sich
mit Euch zu vereinigen, um dem nächsten, der es wagen
wird, sein Verbrechen nachzuahmen, einen Schlag an den
Kopf zu versetzen". Es wird uns gesagt, daß wir unter
diesen Bedingungen heute Friede» haben können. Deutsch-
land hat dies gesagt: Oesterreich und der Papst haben es
gesagt. Es muß also wahr sein. Natürlich ist c» wahr.
Warum sollten sie eisen Friedeg »sier solchen Bedingun¬
gen «blehnen, u« so « eh-, als ihnen einig« der reichsten
Provinze» Nußlands belassen würden. Es wird immer
« »brecherisch« Staate» geben. Wir haben zwei Wege zu
wählen. Der ein« führt dahin, eine« triumphierenden Ver¬
brecher reiche» Lohn zu gebe«, wie mau es in Ländern,
in denen da» Gesetz nicht dnrchgesührt werden kann, tnn
muß, um hierfür die Sicherheit zu erkaufen. Der ander«
Weg ist. unsere göttliche Aufgabe, der Gerechtigkeit Ach¬
tung zu werschaffen und «inen gerechten und iwwenviihre»-
den Urieden zu erreichen, zu Ende zu führen. Wen» keine
Aussicht bestünde, daß die Lsg? sich bessert, »äre es schänd-
lich, den Krieg zu verlängern. Weil ich aber fest überzeugt
bin, daß wir uns nnseren Zielen nähern, wärde ich ein
Friedensangebot an Preußen in dem Augenblick, wo der
preußische Militärgeist von Prahlerei trunken ist als einen
Verrat an der grvßen Aufgabe, bie uus anvertraut ist, be-
trachten. Di« Siege Deutschlands werde» alle in di« Welt
hinaasgeschrke», aber seine Schwierigkeiten erscheiuen in
keinem Pttfsedericht. Hier liegt zweifellos die GrundstStze
gu einer Brücke, die nach ihrer Vollendung uns in eine
neu« Welt sichren wird. Der Fluß flutet für den Augen-
blick über seine Ufer. Ein Teil des Drückenwerkes ist
hin« egg«schwk» mt. Viel ven de« , » as wir gebaut haben,

ist unter Basirr u,d es gibt Leute, die sagen: . Laßt «ns
da» Unternehmeä gänzlich auŝ sbeu. es bester uu« zu »iel.
Laßt ««» lieber eine Pantonbrück? bauen.- Eine svlche
kännte einige Zeit halten, aber sie würde immer schwankend
und unsicher sein. Laßt uns lieber« it de« Nammen sort-
fahre» und eine, dauerndsn Bau errichte». Wir find nicht
in der glückoerheißrsten Stunde. Rußland drvht, sich vo»
dem Steg zurückzuztehen und die französische Demokratie
sich selbst zu überlasten. Rußlands Vorgehenw'rb uns
nicht, wie es glaubt, zu einem allgemeinen Frieden führe».
Es wird lediglich da» Ntngeu der Welt verlängern und
es wird Nußland selbst unvermeidlich in di« Bande der
preußischen MilitärherrsLast schlage». Wen« der Feind
ovn seiner Ostfrvnl Hunderttausevde oen Truppe« und
Kriegsmaterial tu Masten zurückziehen kann, um England,
Fraukreich und Italte» anzugreisen, dann bedeutet das
einen ernsten Zuwachs für unser, Ausgabe. Es wäre
töricht, dir Erfahr zu untrrschätzsi. Es wäre ebenso
«öricht, ste zu übertreiben. Die orißte Torheit aber » ürde
sein, ihr nicht«ntgegenzutreten. Für die russische Demo¬
kratie nt» mt di« amerikanische Demokratie den Kamps
gegen die Ds.liiäreuivkratie auf. Da« ist das denkwürdigste
Ereignis der Tages. Es hat sich die ganze Lage oeründrrt.
Die Russe» sind ei« hochherziges Volk, aber ste haben
zweifellos in diese« Krieg den am margelhesiesten organi¬
sierten Staat in SDropa gehabt. Großbritanien ist iu de«
letzten zwei Jahre, ein starke» Gegengeeeicht sür Deutsch-
laud ge«esen. Hätte man Druistzland gefragt, ob ih«
Englands oder Rußlands Ausscye-dr» aus dem Krieg
lieber wäre, s« glaube ich keinen Zweifel über die Nutwort
habe» zu selleu. Wenn Rußland «usscheidet, s« tritt
Amerika mit beide» Füße» ein. Immr'h n legt uns der
ZusammenbruchR rßlands und die zeitweilige Niederlage
Italiens eines schweren Anteil an der Bürde aus. b.s Ame¬
rika bereit ist, sie t-aze» zu Helsen. Wir hrben uns auf
größere Opsec und Austrengu.-gen vorbereitet. Großbri-
taunre» ist ein gleiche» erketer Stsr-r. Ec wird der starkm
Spsnnul'g bis zum Ende standhalten. Es liegt kein Grund
sür eine Panik vor. Selbst ft tzt sende» wir Italien Trup¬
pen zu Hiife. Die Alliierten sind in Flandern uud in
Frankn ch in der Ueberzahl. Unsere Maunschaftebsftänds
haben besonders in drn letzten Monaten zuzenowmen,
«ehr als Frermd uu» Feind misten, «der ste genügon»och
nicht, ohne Sorge drn neue» Kriegszufällen entgegenzutteien.
Des Kabinett bereiter Bsrschläge für die Ausbringung wei¬
terer Nannschastsdestüudeo»r. Der Sieg ist jetzr ein«
Frag« des Schiffsraums. Das Llulreten der Bereinigten
Staate» i» de» Krieg hat die Nachfrage darnach außer-

ordentlich gesteigert. Schiffsraumm;?ß beschafft werden für
die Ueberführung und «te Unterhaltung oeu Amerikas
riesenhaftem neuen Heer. Wir beide, Amerika und Eng¬
land werde« unsere Hilfsmittela«ss äußerste anzuspannen
haben, um drn Schiffsraum zu vermehren. Wir find ent¬
schlossen, da« zu erreichen, indem wir uns verbinden, »och
«ehr einschränken und die Erzeugung des Landes au
Rahrungkmiiteln«och weiter steigern. Wir haben in diesem
Jahr »nserr heimische Erzeugung um mehr«is 3 Millio¬
nen Tonne» vermehrt. WK sind da« einzige kriegführende
Volk, das seine Lebrurmittelerzeugung« ährend des Krieges
vermehrt. Ader wir müssen weitereZ Millionen Tonne»
on Leben,mitteleinsnhr im nächsten Fahr sparen. Wir
habe» eine finstere Macht in die Schranken gefordert,
welche die Welt mit Sklaverei bedroht. Großbritannien,
Europa und dir Welt oou diesem Schicksal zu befreie»,
muß da, Ziel jedes Mannes und jeder Frau bilden, die
die Pflicht über ihr Behagen stellen. Dies ist die Schick¬
salsstunde der Menschheit. Wenn wir des Schicksals wert
find, welche» ste in sich birgt, werdm ungezählte Menschrn-
g«schlechter Gott danken für die Kraft, die er uns gab,
bi« zu« Ende durchzuhalren.

Der Wettkrie
G ehe» Hauptquartier, 17. Dez. Amtl. WTB. Drahid.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krorrprmz Rupprecht.

Auf dem Süduser der Scarpe und in einzelnen Ab¬
schnitten südwestlich»on Cawbrai lebhafte Feuertättgluit.

Starke» AniUsrie- uud Mtnenseucr lag auf der Süd-
srorit Svn St . Quentin.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nördlich ovn St . Mihiel und im Sundgau war die

französisch» Artillerie tätiger«!s an den Vortage«.
Leutnant Müller  errang seinen 38. Luftstrg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen Wsrdar mrd Doiranses stieß eine englische

Kompanie nach kräftiger Feuerwirkung vor.
3m Gefecht mit bulgarische» Posten wurde ste adge-

wiesen.
Italienische Front.

Zwischen Brenta und Piave dauerte in einzelner- Ab- f
schnitten heftige Artlllerietäiizkmta». In erfolgreichen
Uaternehwunaen brachten österreichisch-ungarische Truppe» -
südlich Col Caprile mehrere Hundert Gefangene eiu. Ita¬
lienische Vorstöße gege» unsere Linien südlich von Monte
Fontaua Secca scheite ten.

Der Erste GeserarquartiermeM« :
Lsdendorfs.

U-Bootserfolge.
Be lin, IS. Dez. WM.

Amtlich wird mitgeteilt: Neue U Bootserfolge im
Sperrgebiet um England: 210 « VBruttoregistertou-
ne». Davon wurden6 Dampfer und ein enzlis e» Fi¬
scherfahrzeug mit rund 11000 Brultstonne« im Aermelka-
nal trotz stärkster feindlichcr Gegenwehr vernichiei. Unter
den ommkten Schiffen befanden sich2 bewaffnete, ties be¬
ladene Dampfer und der englische Dampser„Eagle-.

Der Chef des AdmirmstabZ der Marine.
Ei » britischer Zerstörer gesunken.

London, 16. Dez. WTB.
Reuter meldet: Die Admiralität teilt mit: Ein bri«

tischer Zerstörer ist am 11. Dezember nach einem Zusam¬
menstoß gesunken. Offiziere und Mannschaften mit Aus-
»ahme von 2 Leuten sind gerettet.

Der Luftkrieg.
Zwei e»glische Luftschiffe verlöre ». j

London, 16. Dez. WTB. !
Reuter meldet: Dis Admralität Kilt mit: Ein engli¬

sches Luftschiff des NichlstarrsyRemr, das am 11. Dezem¬
ber mit einer Besatzung von 5 Mann von seinem Stütz¬
punkt au der OstkLst« ausgebroche» ist. ist nicht zurückze-
kehrt. Man gluudt, daß es »er? z« rt feindlichen Se,slug¬
zeugen im südliche« Teile de. Nordsee zerstört worden ist.
Sin zweit?-, Luftschiff desselben Systems war infolge Ma¬
schinenschadens genötigt, am 11. 12. in Holland nicderzu-
gehen.

Die Vorgänge in Rußland.
Pe 'ertebukg, 17. Dez.

Die Petersb. Tel.—Ag. meldet; Bri den Wahle»
zur Stadtduma erhielten die Volschewiki von 188 Eitzen
20. Zum Bürgermeister wurde ein Ardeiler nameus Kaie-
diu gewählt. — Bei dm Wahle» zur vrrsaffuugsgebmden
Versammlung erhielten bei der 12. Armee die Volschewiki

202000, die Sozialrevolutionäre 122 000, die Ukr ainer
3000, die Kadetten 6000, die Patriotischen Mmschiwikl
2500 und Internationale Menschiwiki!700 Stimmen.
Bei der 5. Armes war das SrimmverhSltnis: 145 000
Boischewiki, 45 000 Sozialrevolutionäre, 21000 Ukrainer.
4000 Kadetten, 1200 Patriotisch« Menschiwiki und 1200
Internationale Menschiwiki. In Finnland stimmten in der
Armee 208 000 sür die Boischewiki, 11000 sür die Sv-
zialreoolutionllre, 1200 sür die Ukrainer. 700 für die Ke-
betten. 33 für di« Internationalen Menschiwiki und 293
für dis Patriotischen Menschewiki. Im Gouverxement Ka-
luga ficle» die Wahlen an ersterG!eS« für die Bolsche-
wiki, an zweiter für die Sozialrevolmionäre und an drit¬
ter für die Kadette» aus. In der Stadt Kaluga stehen die
Revolutionär« an erstrr Stelle. — Hinsichtlich des pel.ti-
scheu Programms der sersastrrnßgMuürn Busnmmiung be¬
schloß der Kongreß, Las Programm des zweiten Ksngre-
ße« des Ssojet» und ssinrr Erlaße und Rechte zu vertei¬
digen. Dts Entschließung jetzt folMide» fest: Jeder Ver¬
such einer Umgestaltung der »rrsüssm-ggederiden Brrsamm-
tnng in eln« Kampsorganisatton gegen die Sovjets und
die Abgeordneten der Ardeiler und Soldaten, die die Or¬
gane der Macht bilden, » ird als ein Anschlag gegen die
Errungenschaften der Revolution betrachtet werden und rs
wird als dringend nsimeudig erachtet, entschlössen dazege«
vorzugehen. Die Entschießuug versichert: Das revoluUnäre
russische Volk wird seine RGo » erfüllm, wenn die Regie-
rungsgewalt auLschließlich und ui wieder ruflich in drn Hän¬
den des Volkes liegen wi-d. In der Periode unserer ge¬
genwärtigen sozialen Revolution darf das russische Volk
die Macht nicht mit andern Kiesten teilen. — Der Kon¬
greß enthüllte sich als beträchtlich riuksstcherrd als die
linke Fraktion drn ze»tr«keokuttvrn Amschusses.— Seit

i drei Tagen finden Plünderungen der Wetnmagazine Pe¬
tersburg statt, die von unbekannter Hand geleitet werden.
Das revolutionäre Kriegskomitce trifft Maßnahme», um
allen Wein in Petersburg zu vernichte»!. Patrouillen aus
Panzerarltos fahren umher. Es sollen sich an 700 Nie-
derlagen von Wein und anderen alkoholische« Betränken
in Petersburg befinden, deren Wert aus mehrere Millionen
geschätzt wird— Die Vereinigung für Gasthssangestellte
fordert in Gemeinschaft mit drn Gemeind»Körperschaften
Petersburgs die Abschaffung der Prioatgasthöfe und ihren
Ersatz in öffentlichen Gasthösen.

»

Zu der »on Reuter verbreitet?» Nachrichten de»Selbst¬
mordes des msstschen Generals Sskaton einige Stunden nach
der Ankunft der WastenstillstanLsabKrordnrtm im deutschrn
Haup'quartisr erfahren wir folgerws näheren Umstände.

General Skalon hatte während der gemeinsamen Reise
der russischen Abordnung an der-ir Vrratungrn unmittel¬
bare« und tätigen Anteil genomme». Ewige Stunden nach
Ankunft und kurz vor Eröffnung der Zrmsinŝmen Konfe¬
renz b'.zab er sich «us sein Zimmer, um «tue Kart« zu
ho!««. Hier wurde er »on dem der russischen Abordnung
z»geteilten deutsche» Offizier erschaffen ausgrsunvEn. Ein
hinterlaffeuer Mschiedsdüss an die Frau des Generals zab
über srius Beweggründe ksinen Ausschluß. Ai« Mitgtietzsr
der russischen Abordnung vermuten einen Nervenzusam¬
menbruch«nb haben eine Darstellung des Vorfalls der
russischen Regierung übermittelt. Bei der Uebrrsübrurrg
des Berstordme« zur Bahn unter dem G leit rutstfcher
Geistlichen erwiesen Leu.sche Truppen dis militärtsche»
Ehren. WXV

Der Caillaux.
Berlin, 17. Dez. WLV.

Laut „Progres de Lyon- erklärte Caillauz nach seine«
»mgistcigeu Verhör IouruaUst-nr gegeuüber er habe nie et¬
wa» Derartiges gesehe«. Die Fälschuugstndustrie habe seit
Dreysus keine Frrtschiitls, eher Rückschritte gemacht. Dies
stelle er angesichts der UnEkheuertichkLilru fest, dir sich in
der »on der Negierung oorgrlegte» Aktenmappe befänden.
Das Verhör Habs sich über seine» Aufenthalti« Italien
erstreckt. Man habe eine ganze Reih, Machenschaften ge¬
gen ihn ausgeheckt, deren Hauptmacht der französische
Botschafter in Nom. Barröre, sei. mit dem er au» rein
persönlichen Gründen oerseiud«! sei. Dir ihm (Crilla»;)
zugeschriebeuen Arußerungen habe er nie getan. 3m Ge-
genteil, er habe in Italien immer patriotisch« Gefühlebekundet.

Vermischt» N«chrichte».
Reichstag- ersatzwahl-

Bei der Reichstagsrrsatzwahl im Wahlkreis Von»«
Rhein dach ist nach dem bisherigen Ergebnis Rrchlsanwelt
Ioharnr Hemy-Bonn (Zentrum) als gewählt anzusrhm.

Die 7. österreichische Kriegsanleihe.
Die Zeichnungen auf di« siebte österreichische Kriegs¬

anleihe ergaben nach den ersten Feststellungen di« Summe
von 5801.6 Millionen Kroueu. Die endgültige Schluß-
ziffer kan» eist zu einem späteren Zeitpunkt ermittelt werde».

Das Taifun Unglück in Japan.
„Petit Marftillais- berichtet: Nach de« am 14. De¬

zember eiogelroffenen„Japan Adoertiser" ist dei dcm Tai-
furmuglück die Zahl drr Toten in Japan ungeheuer. Der
Sachschaden übersteigt 350 Millionen Franc«. 3« b«
Präfektur in Tokio allein zählte man über 500 Tate.
3000 Häuser find zerstört. löv.OOO Häuser überschwemmt,
200,000 Personen obdachslos. Mrhrer« Dörfer in der
Umgebung Tokios find vollkommen zerstört. In Simamur«
fand « an 3000 Tote. Die kleine Insel bei Uruyasu ist
verschwunden. Die Bewohner sind umgikommen. WTB.
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Aus Stabt und BezirL.
Nagold, 18. Dezember 1917.

Ehrenl- stl.
Landwrhrmann Wilhelm Schneider von Schön-

dronn  wurde die Aürttbz. Silberne B-rdienst-Mrdoille
verliehen.

Bi« » »*« . « MEEtft « « ». SSS
wautz Lakob, Utffz. 11. 4. Enzal nicht gefallen, (D. L. 613), sondern

verwundet in Gefangenschaft.
Hagenlocher Wilhelm, 11. S. Mötzingen verletzt,
HvzelG>org, 2«. 9. Enztal leicht»erwnndrtd. d. Tr.,Ioos Martin, 4 11. Batsingenl. verwandet
Kiefer Alfons. 28 8. Vatsingen gefallen,
Maser Friedrich, Gefr. 9. 6. Emmingen gefallen,
Pfister Albert, §)ptn>. d. L. 0. 5. Altrnsteig Stadt schwer verwundet,
Reichert Johann, IS. io. Mötzingen vermißt,
Roller Eugen, IS. 0. Hochdarfl. verwundet,
Werner Karl, 26. 4. Bandors schwer verwundet.

Die Eirrschreiuknng des Baargeldverkehrs ist
patriotische Pflicht . Am best»» «eschke1 dies durch
Anschluß an den Psftscheckverkehr. Ar die Fernsprech¬
teilnehmer ist alsbaldiger Beitritt zu empfehlen, da deren
Postscheckkovionummkr in das neue Verzeichnis der Fern¬
sprechteilnehmer avftenomme« «Kd, wen» die Anmeltuug
«ochi« Lauft des Msnsls Dezember  erfolgt.

An das Fernsprechnetz in Ragolb stad -esu  an-
grschlössen worden unter Nr. 91: Franz Kurien bau erzum„Löwen", unter Nr. 92 : Carl Schu »n. Weinhandlung.

Das Weihnachtsgeschäft.
* Zm allgemeinen läßt sich sagen, daß auch dir vierte

Krieasweihnacht sich in Bezug anf die Umsätze vertzäitnis-
mäßig recht gnt anläßk. Weit« Kreis« habe« Geld undlege« trotz der hohe« Preise, die bezahlt werden müsse»,
»ine Sbercaschends Kauflust an de« Lag. Besonders reich
ist henrr der Buchhandel und der Spielmarenmarkt beschickt.
Wss des sss-st durchweg herrschenden Warenmangel anbe«langt, s« macht fich dieser am empfindlichsten wohl in derT»Mdra»che bemerkbar; aber allerlei Ersatzstoffe, die ans-
ßelsen müssen, legen Zeugnis ab von der Anpassungsfähig,
keil unserer Industrie. Ebenso gehl s» bei den Nahrung«-
usd Grn«ßmiilelu, die in entsprechrndrr Aufmachnrrg in
«ine gefällige Geschenkform gebracht, auf dem Weihnachts¬
tisch he«rr ein« beherrschende Rolle spiele« werden. Ausde« ganzen Geschäftsgang läßt sich» ahrnehmen, saß ge¬
nügend Lsrrie genügest» Geld habe« und er wieder unter
die Leute zu bringen suchen.

i Verlustliste». Di« würtiembergischen Verlustlisten»erde» am 1. Ianr ar 19!8 dem Slaatsanzeiger nicht mehr
brigelegt werden. Behörden, die die Berlnsttistm zu dienst¬liche« Zwecken auch weiterhin denötigrn, ktuuen ihrenBedarf, dessen äußerste Beschränkung zum Zweck der Papier-ersparnr* geboten ist, bis spätestens 21. Dezember dem Nach¬
meisebureau des K Kcieg«ministeklums lStuitzart, Archiv-
straße 14 schriftlich anmrlden. Im llbrigsn werden die
Verlustlisten nach» ie vor zum Preis v»n 5 Pfennig dar
Stück am Schalter des Staatsanzeigers abgegeben.

Paketseudlmger» a« Kriegsgefangene.
Aus de« kllrzlichi» Haag in G«sa«genrnsragen zwi-

scheu Bemetsr« der deutschen uud englische« Regierung
ffaitgehabtsn Konferenz wurde zur Gprache gebrechi, daß
die Beschädigung osn Pastpaketcn und die BrrzSgerungde- Auslieferunga» dir Kriegsgefangenen dadurch hervor»
gerufen würde«, daß der Inhalt dieser Pakete einer beson¬der« strengen Prüfung uxterzogen» erden müßte, da Grn«d
für den Verdacht bestehe, daß die Pakete Gegenstände eni-
tzklie«, di« zur Vernichtung»an Lebe« u«d Eigentum be¬
stimmt fi«d.

Dis britische Xegi«r»«g hat nn» eine Presseoeröffeut-
lkchung osravlaßt, worin di« erklärt, baß sie ei»e Schädi¬
gung der Gesamtheit der Kriegsgefangene« darin erblickt,
daß salche Gegenstände irgend welchen Pakete« an Kriegs¬
gefangene deigefüßi werde« und daß sie daher eine fvlche
Maßnahme durchaus nicht billigt«nü »rrurteili.

Wer driiksche Standpunkt wird deutsch erftiis durchaus
gereist»nd auch allen Angchölige« deutscher Kriegsgefange-
«er zur Brachtung dringend empfohlen.

Me«tsche Vaterlaudspartei.
Wildbrrg, 17. Dez.^ Eine stattliche Anzahl Baterlandssreunde uud

-Freundinnen vau hier uud Umgedueg haken fich am Sonn¬
tag Nachmittag im Schwrrzwaldsaal zufammengesunde«,
um Aber Zweck und Ziel der deutsche» Baterlandrpartei
zu hären. Herr Hanpttehrrr Schuster ging von der
Friedensresoluirrn der Retchriagrmehrheitvom 19. Juliaus und fragte zunächst, was die Falze des Frieder» mit
Verzicht und ohu»Enlschädiguug wSre. Dabei wurde her-»»rgehvden, daß wir uach dem Krieg mit einer jährlichn
Mehrausgabe vvn 11—12 Milliarden zu rechnen hätten.
Unabsehbar aber find die Folgen eines solchen Friedensi» wirtschaftlicherH nsicht. Englands Harrptkriegsziel istder wirtschaftliche Zesauimendruch Deuischlaude. Deshalbsuchte« auch seine Veikündete« zu bewegen, uns keine
Rohstoffe zukommm zu lasten. Aar «ützen den« alle
unser« Fabrik««, wenn di« Rohmaterialien fehlenI Wenig
Arbeitsgelegenheit, aber grvße finanzielle Lasten wären de
Kvlgen. Dagegen will die Vaierlandspariei Kämpfe». Siewill sei» eine Boikspartei im wahren Sinn de« Wort«,
will villtze und Rückhalt sein fllr eine kraftvolle Reichs¬regierung, und für die Sicherung unk weitere Vlllie de«Reiche» nach de« Frieden einireien. De, » eite en wurde
au,geführt, »aß England unser Haupifeind ist. In Belgien
muß der deutsche und uicht der engtische Einfluß oar-
herrschen. Reue» Giedluugsland sollen wir in den Ostsee-

provlnzen gewinne» und Rohfi-este müflen wir aus einem
großen Kolouialgebiet erhalten. Um dir finanziellen Opfer
zu minder«, fordert die D. B. P . auch eine bare Entschä¬digung, denn da» ist nur gerecht, da mir die Angegriffenen
find und uns als Sieger bis jetzt behaupten. Die Ent¬
scheidung de, Kriege, liegt in der Stellung, die wir Eng-
land gegenllbsr eniugen, besandsr, iu wirrschaftlicher Hin¬sicht. den» England bekämpft im weitesten Sin» die deutscheA:keik. Dagegen müssen wir uns wehren, und di«D. B. P.
will den schlafenden Michel aufrütleln, und fie soll werden
der Mittelpunkt ker Sammlung für alle treu« Drutschen,di« nur «ins «allen: den Sieg Deutschlands und al, be¬
rechtigtes Ergebnis ein« s» gesicherte Stellung ln Emapa
und in der West, daß unser Volk fich von den furchtbaren
Verlusten und Opfern zu erholen vermag, daß es fich in
Zukunft frei errwickel« kan» und daß für lang« Zeit nie¬
mand wieder wagen wird, u«, anzugrekfsn. — 70 Mit¬glieder, Männer und Frauen, zählt die Ostegruppe, zu
dereu Vorsitzenden Hauptlehrer Schuster und Fabrikant
Ziegler  gewählt würbe«. Als Aurschußmitglieder wür¬
ben gewählt: Fabrikant Rau,  Professor Elwert  und
Geltlieb Welk.  Wertvelle Ergänzungen zu dem Haupl-
vvrirag böten die Herren Lhni,  Semiuar-Oberlkhrer in
Nagold und Hörtli«  g, yauptlrhrer in Holzdrvnn. Herr
Ehni führte zu der Anbiederung Kmlauds und Livlands
einige Bedenke» a» uns » ars dar.« die Frage aus: Wer
ist schuld am Kriege? „N«t de Hasche" » ie landläufig
oft gefugt wird, sonders da. Wachse« Deutschland,, da,den Reib u«ftrer Feinde erregt«. In Bezug auf de«
Status cjuo ante (Wiederherstellung) meint« er. es sei«inUnding, dsß wir «ach dem Frieden tm Innern alles ne«
Herstellen«. außen soll alle, beim Alien bleibe«. Herr Hauptl.
Hörtling verletzte di»Härer uach Mitlelemerika«nd erzählte
van seinen Wahrnehmungen, dis er als Deutscher vor Jahren
in der Fremde gemacht habe und trug noch ein stimmungs¬
volles Gedicht: „Deutschlands Zukunft" »ar. So nahm
die Versammlung, bis Herr Vezirkr-Netar Hetzer leitet«,eine« schönen Verlauf. Er dankte den Rednern und den
Dame« drs Kirchrnchor«. die etliche Valerlandrlieder sangen
uud schloß die Versammluug mit der Assforderung, für di«
Vaierlandspariei zu werken.

AuS dem übrigen Württemberg«
r Tübingen . Samstag früh sind au» dem Gefäng¬nis am Vesterberg der Mörder Eugen Nufer von hier uud

ein zu mehrjährigem Zuchthau« verurteilter Bäcker Fund
von Düsseldorf entsprungen. Die beiden überwältigte» den
Gerichtsdiener Strudel, nahmen ihm die Schlüssel ad uud
entkamen über d:n Vesterberg. Rufer ist schon einmal
durckgegangen, aber nach wenigen Lagen wieder verhaftetworden.

r Herrenald . Die Diebe, die in den letzten Wochen
mehrfach siUgedrvchen find und schwere Diebstähle« achten,
sollen teil, in Karlsruhe, teil, in Stuttgart»erhoftet warbensein, als sie Wäschestllcke unk Kleider akfttzen wallten.

r Jsrry . Mit der deutschen Heeresverwaltung hatteFrz. Joses Durach, Gute- und Molkereikefitzer hier vor
eineinhalb Zehren einen Vertrag abgeschlossen, wonach derSisal Futtermittel zur Verfügung strLm und obige Firma
dafür 1080 Schweine zur Ablieferung bringen muß. Ales«
Ausgabe wurde gelöst; 993 Schweine erhielt di« Heeres-
oerwaliung uud 7 Stück wurden mit Genehmigung hiesigen
Metzgern überlasten. Die Firma hatte in Fr edenszeiten
jährlich 1500 bi» 1200 zemästrte Schweine zur Ablieferung
gebracht.

Auf1. Januar 1918
muß der Bezug de, „Gesellschafter" wieder erneuert wer-den. Mir machen bah« uuftr« Leser, welche die Zeitung
durch de» Psstdoien erhalreu, aufmerksam, daß die Post
in der Zelt vom IS. bis 25. Dez. die Bezugergelter der
Zeitungen«inzieht. Gleichzeitig nehmen wir Veranlasturrgzu neuen Abonnement unsere» Blattes freundlichst einzu-laden.

Uuftre seitherige« Bemühungen, die Zeitung in Be¬
zug auf Inhalt und Aufmachung so auszuzestalierr, daß
fie allen billigen Ansprüchen genügt, in.des»?,der« unsere
Leser durch aktuelle Leitartikel und einen gutvrganlfierten
Nachrichtendienst über jede Phase de« Kriege?, sowie sonstalle « istsrirwerte Ereizniste schnell uud zuvkrläsfig zu unter¬richten. « erden wir auch fernerhin sartsrtzen.

Die Papiernot im Zeiturigsgewerbe, die heute«inenSlaud erreicht Hai der kaum noch ertrage» werden kann,
zwingt nur leider, das Beifügen unserer Unierhallunga-
bliiiler„Plauderstllbchen* «nd »Illustriertes Gountageblatt*vom1. Jan . 1918 ab einzustellen. Wir dürfen wohl auf die
Einsicht des Ltserbrrises vertrauen, wenn wir aunehmen.
daß er dies« durch unabänderliche Lrrhllltnists bedingte
NoiweudigktÜ als gerechtfertigt anerkennt. Wir haben
aus diesem Grunde auch von einer neuen Bezugapreiser-höhuug, die bei den « eisten würitemberzischen Zeitungenvon I. Fan. 1918'ab eintritt, abgesehen, um dadurch unseren
Abanuenien für den Ausfall der Uuterhaituugsdlätter ent¬
gegen zu Kamme«.

Bei der hohe» Bezieherzahl unseres Blatte, haben
auch Anzeige» » nt« Verbreitung in allenB«lk»kreise» uud
besten Erfolz.

Neubestellunze« auf drn „Gesellschafter" werden fürdas neue Quartal o»n allen Postbote» uud Prstanstalteu,
Austräger« und Agenten unserer Zeitung enizegengenammen.

Redaktion und Verlag
des »Gesellschafter- .

JaMiliewerachöicht««.
»»-wSrtlUr.

Gestvrbe « : Karvltue Kvhlr. »eb. Oerthl», 37 Jahr« alt,Herreaberg: Georg Frey, Mesier>chmied, 61 Jahre alt. Freudenstadt:W. Theurer, Waldschütza. D. 80 Jahre alt, Alteustei,: Fräulet»Marie Schüler, Lehrerina. D. Herrenberg.
Im Felde gestvrbrn: Martin Theurer, Spielberg: Kanoai«Ldam Seitz, 24 Jahre alt, Simmrrrseld.

Büchertisch.
Deutsche Kriegsweih nacht 1SL7 — Weihnachtsgruß

für Deu.schlanös Kurzer: so lautet der Titel der im
Verlag des Evangelischen Bundes (Berlin W35,
Am Karlsbad5) erschienenen mit Bildern geschmückten
„Bolksschrift zum großen Krieg" 126/127. (Preis20 Pf . 10 Stück 1.75 Mk.. Polio 0.30 Mk.;
100 Stück 15 Mk.. Porto 0.60 Mk.)

Zu beziehen durchG. W. Zaiser,  Buchhandlg, Nagold.

Letzte Nachrichten.
, Sümtttchr 6LS.
Der Reichskanzler über die neueste Rede

Lloyd Georges.
Berlin , 17. Dez. WTB. Drahlb. Der Reichskanz¬

ler Dr. Gras von Hertling hatte die Freundlichkeit, den
Direktor von Wolsfs Telegraph schem Bureau, Dr. Manl-ler, zu einem kurzen Gespräch zu empfangen. Der Gegen¬stand war die letzte Rede Lloyd Georges. Der Reichs-
Kanzler äußerte sich folgendermaßen: Sie fragen mich nach
meiner Anrwort auf die letzte Red« des englischen Premier¬
ministers Lloyd George. Herr Lloyd George nennt uns in
seiner Rede Verbrecher nnd Banditen. Wir beabsichtigen
wie schon einmal im Reichstag, erklärt wurde, nicht, unsin dieser Ehrung der Sitten homerischer Macht zu beteiligen.Mit Schimpfwörter, werden moderne Kriege nicht gewon¬nen, vielmehr verlängert. D«s ist nach jenen Schmähungen
des englischen Ministerpräsidenten klar: für uns ist ein
Verhandeln mit Männern von derartiger Gesinnung aus-geschloffen. Für den oufmrrksomen Beobachter konnte seit
geraumer Zkit kein Zweifel mehr bestehen, daß die englische
Regierung unter Führung von Lloyd George dem Gedankeneines gerechten Brrständigungssrtedens vollkommen unzu-
gänzlich war. Wenn es in den breiten Kreisen der Oester,t-
lichkeit eines schlagenden Beweisesh'ersür bedürfte, so ist
er durch die neue Rede des englischen Staateleiters geliefert.Sie wissen, daß ich erst seit kurzer Zeit an die Spitze der
Reichsregierung getreten bin, daß mir aber meine bisherige
Stellung Gelegenheit gab, die auswärtige Politik meiner
Vorgänger und der verbündeten Staatsmänner von einem
besonder, guten Beobachtungsposten aus zu verfolgen. Und
du bann ich als Staatsmann und Historiker, der ein langes
Leben dem Forsche» nach geschichrlicher Wah heii gewidmethat, erklären: das deutsche Gewissen ist rein; nicht wir
waren es, die den Mord von Serajewo inszenierten. Der
Prozeß an Ianuschkowitsch in Petersburg hat das, was
wir seit Ende Juli 1914 wußten, der Wrlt mit absoluter
Deutlichkeit klargelegt: Die Ursache de» Weltkriege»,den dem Zrre» N Kölaus II. van gewissenlosen
Ratgebern abgerungene Befehl zur Gesamtmobiristerungder «ns den Kampf nach zwei Fronten aulzwang. In
dem Augenblick, wo ich die Nachricht erhalte, daß die
Waffenruhe, die schon zwischen unserem östlichen Nach-
barn und «ns bestand, in einen förmlichen Waffenstillstand
übergegangen ist, wird mir die Rede des englischen Premier¬
ministers oorgeiegt. Sie ist die Antwort des heutigen eng-
tischen Kabinetts auf die Papstnoie. Unser Weg im We¬sten ist demnach klar.

Die Kriegslage am Abend deS 17. Dezember.
Berlin , 17.Dez. Drahid. WTB. Amtlich wird milgeteilt:

Auf den Kriege siHruplätzen nichts Neues.
Für die SHrlftleitunij oerantwortttHU. O. «rau », «aaolr.Drucku. «erlag der « . W, Zalser'schen-Suchdruckerel(»arl Zatleri Rag»»

Amtliche- .
Bekauntmachnug der Reichbekleidnngsstelle.
Vom 1. Dezember1»17 (Reichranzüger Nr. 285).

Di« Au,nah« ebewtlli,ungI vom 21. August 1916/8 Januar 1917 (Reich,avzeiger 1916 Nr. 200*. 1917Nr. 7**) zu Z 7 der B«ndr»rat«orwrkn»ng über die Re-
gelurrg de» Verkehr» mit Wetz-, Wirk-, Strick- uud Schutz-wäre» vom 10. Irrni/2». Dezember 1916 (Reiche-Gesetzdl.S . 1420***) wird geändert wie folgt:

I.
Bk« Bestimmung unterä de» AbsatzesI erhält folgend«Fassung:
.4) der Abnehmer Eber da» Borliegeu dieser Bvra«,-

setzungen— mit Ausnahme»er Bedingung uni«
d — ein« jederzeit widerruflicheB scheiuigung
der für ihn zuständigen amtlichen Handels- »der
Gewerbevertretung besitzt.'

II.
Der Absatz2 erhält folgenden Wortlautr

„Diese Bescheinigung ist vom Inhaber «uszube-
wahren. Dieser hat eine Abschrift der Bescheini¬
gung vor jeder Lieferung de« Lieferer zu über¬
geben. Aus der Abschrift ist genau die Person
des Lieferer, und der Gegenstand der Lieferung
uach Art und Menge, sowie di« Zeit der Liefe¬rung zu vermerken.

Der Lieferer Hai dies« Abschrift bei seine«
Rechnungsdoppel aufzubewahren."

Berlin, den 1. Drz-mbrr 1917.
Geheimer Rat Dr. Beutler.

Reichskommiffar für bürgerliche Kleidung.
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Auf Vorstehendes wird hingewiesen.
Nagold, den 13. Dez. 1817. K. Oberamt:

Kommerell.

Bekanntmachung , betreffend die Außerkurssetzung
der Zweimarkstücke.

Vom 12. Suli 1917.
Der Vundesrat hat auf Grund des § 11 Nr 1. des

Rünzzesetze» vom 1. Juni 1909(Reichs-Gesetzbl. S . 507)
und des§ 3 de« Gesetze«über die Ermächtigung de» Bundes¬
rat» zu wirtschaftlichen Maßnahmen us« . vam 4. Äuquft
1914(ReichS' Gesetzdl. S 327) falgende Verordnung erlaßen:

§ 1. Die Zweimarkstücke sind einzuziehen. Sie gellen
vam 1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Zeh-
lnngsmittel. Bon diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit
der Einlösung beauftragten Lassen niemand verpflichtet, diese
AÜnzen in Zahlung zu nehmen,

§ 2 Bis zum 1. Juli 1918 » irden Zweimarkstücke
bei den Reich«- und Landeskassen zu ihrem gesetzlichem
Verte sawohl in Zahlung genommen als auch gegen Reichs-
banknoten, Neichskassenscheineoder Darlehenskaflenschetne
umgetauscht.

§ 3. Die Verpflichtung zur Annahme uud zum Um¬
tausch(8 2) findet aus durchlöcherte uud auders als durch
den gewöhnlichen Umlaufi« .G.'wichte verringerte sowie
auf verfälschte Münzstücke keine Anwendung.

8 4, Der Reichskanzler wird ermrichligr, Ausnahmen
zu gestalten.

§ 5. Auf die in Form von Denkmünzen geprägten
Zweimarkstücke finden die Borschristen dieser Verordnung
keine Anwendung.

Mriin, den 12. Juli 1917.
Der Reichskanzler.

3» Vertretung: Gras von Rveder ».

Ft. Hverarnt Hlagold.
Meldepflicht der Hilfsdieustpflichtige».

Unter Bezugnahme auf die Vundesratroervrduung
vom 13. Novemder ds. 3s. R. G. Vl. S . 1040 akgedruckt
du Staatsanzeiger vom 3. Dezember Nr. 283, sawie aus

de» Minist. Erl. vom 6. Dezember 1917 (Beilage zu«
Staatsanzeiger Nr. 287) und den Minist. Erlaß vom 8.
Dezember 1917 (Staatsanzeiger Nr. 289) welch»an dieser
Stelle »icht abgedruckt werde» können, werden die Ort»-
Vorsteher aufgesardert, unverzüglich die Aufsardsrung an
di« Hilfsdienstpfltchtizen zur persönliche» Meldung bei der
örtlichen Stele — die durch die Abgabe der oorgeschriebenen
Meldekarten ersetzt wird — zu erlasse».

Aie gesammelten Karlen find dem Siuberufu»g»aus-
schuß bi»

SV. Dezember ds. IS.
zu übermitteln.

Dir Vordrucke, » elchs« st i« den letzte» Lage» beim
Oberami vollzählig eingeksmme» find, sind heute versandt
worden.

De» 17. Dezember 1917. (gez.) Kommerell.

Biehmarkt iu Wildberg.
Die Abhalruug der am 21. Dezemberd». 3». ln

Wildberg statifiirdeuden Birhmarkles» ird unter«achstehru-
de» Beschickungen gestattet:

1. Beginn des Tchweinema ktes ?V, Uhr vormittags,
„ , Rtudoiehmarktrs8 , „

Bor diesen Zeitpunkte, darf nicht ansgetriebe» werden.
2. Der Zuirieb »,n Vieh und Schweinen aus Gperr-

und Beobach'uugsgebiete». sowie van Tieren, die erst
/ in de« l?tzte»3 Monaten von der Maul- uud Klauen¬

seuche befasten waren, ist verboten.
3. Für sämtliche andere, »icht «us solchen Gebiete»

stammende Tiers find von der Onspolizribehördebe¬
glaubigte Ursprungszeugnisse beizubr nge».

4. Personen aus vrrseuchien Gemeinden und Gehöften,
sowie aus Sperr- und Beobachtungsgebietrn ist der
Zurritt zum Markt verboten.

5. Der Za- und Abtrieb des Markiviehr darf nicht durch
Sperr- und Besbachtuugrgebieie erfolge».
Gegen vorstehende Bestimmungen Zuwlederhandelnde

haben ünnachstchtliche Zurückweisung»om Markt und
Bestrafung zu gewärtigen.

Nagold, den 17. Dezbr. 1S17. K. Okeramt:
Kommerell

Verhütung vor» Brandschäden.
Unter Hinweis auf den Erlaß de» K. Verwaltung«-

rat der Gebäudebrandverficherungsanflalt»om 6. 3»ni 1917
(AmlsblS . 141) »erde« folgende Vorschriften eingeschärst:

1. Zündhölzer und andere Feuergefährliche Gegenstände
und Glosse find so sicher aufzubewahren, daß Kinder kei¬
nen Mißbrauch damit treiben können(zu pergleichen auch
8§ 1 und 3 der Feuerpoltzeiordnung vom4. Sepi. 1912
Reg. Dl. S . 592.)

2. Arbeiten an elektrischen Einrichtungen dürfen nur
durch Sachverständige porgenommen« erden.

Dringend empfohlen» ird, daß die Gemeinde»alle elekl-
rischen Anlagen iu regelmäßigen Zeitabschnitten dnrch Sach¬
verständige untersuchen taffen, sowie daß sich die Gemein¬
de» und die Elektrizitätswerke, einen Vorrat von Eicherun¬
gen und dergl. anlegru, damit im Notfall der Bedarf der
Stromverbraucher gedeckt werden kann.

3. Da« Austauen eingefrorener Wasserleitungen und
Aborrschläuche darf «Ml« Feuer nur geschehen, nachdem
die Gebäudselgsutümcrund die mit der Arbeit betraute»
Personen fich vr hsr davon überzeugt haben, daß Decke
und Wände des Raums, wvriu sich die aufzutauende Lei-
lung b»findet, vollständig dicht sind, und daß nicht asf be¬
nachbarten Böden »der in anstoßende« Scheuer» und Räu¬
men leicht brennende Stoffe lagern, dis in Brand gesetzt
»erde« können. Außerdem muß für all« Fälle Wasser
zum löschen eines etwa entstehenden Brande« in genügen¬
der Meuge und a« richtigen Ort bereit gestellt werden.

Das Busianen kann gefahrlos durch Anlegen os» irr
heißes Wasser getauchten Tüchern geschehe«.

4. Benzol und ähnliche Ersatzmittel für Vesziu dür¬
fe« nur wenig und nur außerhib von Gebäuden durch Ein-
stellen der Gefäffe in« armes Walser, entfernt von Feuerungen
erwärmt werden, sofern nicht etwa besonder« z» diese«
Zweck hergeflellte und genehmigte Räume benützt werde».

Die Üebertretung dieser Vorschriften zieht im Brsud-
fall nach Art. 32 Abs. 2 des Gebäudebrandverficherungs-
gesetzes den Verlust jeder Brandentschädtgung nach fich

Nagold, den 12. Dez. 1917. K. Obsramt:
Kommerell.

K. Amtsgericht Nagold.
3m Güterrechsregister

wurde heut» unter Nr. ISS eingetragen: Bei den Eheleuten Jakoö
Heigke. Bauer und Maurer in Wringe» und Margarete geb. Gent:
Vas Recht der Frau, innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreise» die
Geschäfte ihre» Mannes für ihn za besorgen und ihn zu vertreten, ist
ausgeschloffen.

Den 15. Dezember 1917.
riarrdgerichtsrat Ulshöfer.

LaudmrG Bezirksverein MM
Hauptversammlung

am nächsten Mittwoch den 19. Dez. 1917 nachm. 2 Uhr im „Löwen"
i« Haiterbach.

Tagesordnung:
1. Aufklärung wegen Abschlachtung der

Schweine.
2. Schlachtvieh-Aufbringung.
Zu zahlreichem Besuche wird freundlich eingeladen.
Trölleshof Nagold , den 15. Dez. 1917.

Der Vereinsvorstand : Link.

/ <Il6 Kleinen^ ureigen
Versteigerungen
Rellenangebots
8teIIengesuoke
üussokreibungen
llautgesuebe

jeglioiisr ürt
Verleikung von
li/potkekgeläern

u. s. « .

inseriert

man mit

bestem

Lrfolxe
im

Vermieiungen
Vsrpsotttungsn
tispiial-Lesuoiie
Verkäufe von
krunästüokon
Lauerngütern
Villen unä
iVoimtiäussrn

u. 8. « .

(ZesellseNatter.

?» . ,7  best orientiertes neutrales
UkttHrr V^Nfl , Tagesblatt . Eigene Mita»
beiter in Berlin , Saris , London, Mailand etc. Hk
j .Ltive mikit. Berichterstattung. Ersch. 2mal täglich.
Silliak - schweizer Fagesz-itnug.  Abonnements durch die
Postämter. 1 Mouat Wk 3.—, 3 Monate Mk . 8 68.

Verloren
ging auf dem Wege vom Krankeu-
heus zur Gewerb.schul«

eine Brosche.
Abzugebeu bei G. W. Zaiser.

ooooooooooo
Xnxolck.

/li UiliiiLUlilkii
«NLpLvIrl«

anvll keuer wiotter eine
iiübsvke ^ uswaiil  Ln

Î tisnrsn,
klMeiikörbcktzii

uml

UmwerKärtklieil
sowie in tlaltduren

Krsnrsn
aus versvlliecl . Nuteriul.

? ILreiisl iriick
x H » i»Ä«l8KLrtir «r « r.
b«X»<»OOOOHH<

Nagold.

Mechlleii,
auf Brettchen,

sind Wirker eingetroffen bei
Berg L Schmid.

Ein weiterer

Kochvortrag
findet noch heute , Dienstag,  nachmittags von 3—L Uhr im
Gasthaus zur „Traube" statt.

Nagold, den 18. Dezember 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

6 . m. d. !-!.

Mm m ZIMMM

Edere Hardt.
Eine 88 Wochen trächtige,

gewöhnte

Aktiva Passiva
^ 4

Debitoren . . . . 24698 97 Geschäftsanteil der
Geschäftsanteilb. d. Mtiglkeder. . . . 7801.23

Bank. 500.00 Vanken-Konto . . . 15406 97
Waren. 2 283 87 Reservefonds. . . . 1274.48
Kaffe. L35.76 Lreditoren. 2 536.35
3nveniur . . . . 50.00 Noch zu zahlende Zinsen 475.11
Vortrag ». alter Gewinn. 88141

Rechnung. . . . . 281.95
Dividende . . . . 25.00

28 375 55 28 375 SS

verkauft
Ehr. Weib.

Mitgliederzahl am 1. 3an. 1916 31
Eiugetreten pro 1916 _ 0^
«taud am 31. Dez. 1916 31

Die Geschäftsanteile betrage« 7801.23 Mk.
Die Haflsummen betragen 1550000 Mk.

Vorst . : Schüler. Aufsichtsrat : Chr. Helber.
Nagold.

MkedmMel rar Haust- anst
LSrpervüege

unentbehrlich in jedem Haushalt,
Vs Psd Siück 8« Pfennig ohne
Marken , kann auch in Vs Zent¬
ner-Kisten abgcben
Herma «« Knödel.

Zeitungen
möglichst größeres Formal und in
sauberem Zustand

kauft
jede« Quantum dl«
G.W.Zaiser,VuWl.,Nagold.

Auf1. 3au. suche ein 14 - 15jähr.Lailfllliidlhea
Angebot« unter Ll 4L . a« b.

Geickäftssteled. Bl._
Pforzheim.

Suche ein

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Georg Schleytt,
zu« „grünen Hof ."

Ev . Gottesdienst i« Nagold.
Freitag, 21. Dezember, Thomasfetrrtag
Z Ubr Weihnachtsfeier der Klei«-

kiudrrschul«.
8 Uhr W ihuachtsfeier für d,e

Krregrrkiuder.
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